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„Der Brunnen macht einen luschigen Eindruck“
Rengert Elburg referiert über Ausgrabungen am 7000 Jahre alten Altscherbitzer Fund

Schkeuditz. Es habe nur 
wenige Tage gedauert. „In-
nerhalb kürzester Zeit ist 
der Altscherbitzer Brunnen 
verfüllt worden“, berichtet 
Rengert Elburg vom Lan-
desamt für Archäologie im 
Schkeuditzer Stadtmu-
seum. Nein, auf natürli-
chem Wege seien die Ge-
genstände nicht in den 
Brunnen gelangt. „Die Leu-
te haben das Zeug hineingeschmissen“, 
führt der gebürtige Niederländer mit dem 
landestypischen, angenehmen Akzent aus.
Etwa 30 Besucher lauschen am Mittwoch-
abend den Ausführungen des mit den Gra-
bungen am rund 7000 Jahre alten Altscher-
bitzer Brunnen Beauftragten.

„Der Altscherbitzer Brunnen ist das Filet-
stück der gefundenen deutschen Brunnen“, 
sorgt Elburg für ein stolzes Raunen beim Pu-
blikum. Bei dem Satz „lediglich ein im Mo-
ment in der Ausgrabung befindlicher Brun-
nen im Rheinland könnte Altscherbitz noch 
toppen“ wird aus dem Stolz leiser Protest. Im 
Sinne der Archäologie sollten die Schkeudit-
zer dies begrüßen, sagt Elburg. „Die einzige 
Möglichkeit, in Zentraleuropa noch Hölzer 
aus dieser Zeit zu finden, ist eine völlige Ab-
geschlossenheit von der Außenwelt. Meistens 
also unter Wasser“, erklärt Elburg.

Nach Ausführungen, wie der Brunnen ge-
funden wurde, wie schwierig sich die Ber-
gung gestaltete und wie der tonnenschwere 
Block mit einem Schwerlasttransport bei 
Nacht nach Dresden gebracht wurde, erklärt 
Elberg, der ökologische Vor- und Frühge-

schichte studierte, die Konstruktionsweise 
des Brunnens. „Der Brunnen macht einen 
insgesamt recht luschigen und improvisier-
ten Eindruck“, resümiert er. Ausklinkungen 
an den Brettern, die schon zu Zeiten des 
Baus sehr alt gewesen seien, griffen zum Teil 
nicht in das andere Brett. Mit Kei-
len seien schief eingebaute 
Bretter in der nächsten 
Lage wieder ausgeglichen 
worden. Dennoch seien 
die Erbauer wahre 
Holzsspezialisten ge-
wesen. „Dies zeigt 
sich am Basisrah-
men des Brun-
nens, der als ers-
tes in den Boden 
gebracht wurde“, 
sagt Elburg. 

„Sie sehen den 
Kasten und Holz-
zapfen an den 
Brettern. Deren 
Verbindung ist je-
doch eine geschlosse-
ne Zapfenverbindung. 
Die kennen wir aus der 
römischen Kaiserzeit. Diese 
hier ist 5000 Jahre älter“, ist 
Elburg begeistert. „Es ist der 
absolut älteste Nachweis einer 
geschlossenen Zapfenverbin-
dung“, sagt er. Dass Häuser zu 
der Zeit aus aneinander gebundenen Pfählen 
bestanden, sei damit unwahrscheinlich. „Die 
hatten alle Zapfenverbindungen“, ist sich der 
Archäologe sicher.

Rund 80 Häuser hatten in der frühneoliti-
schen Siedlung in der Nähe des Brunnens 
gestanden. Dieser hätte sich nicht zentral, 
sondern am Rand der Siedlung befunden. 
Sogar ein kleiner Friedhof existierte. „Etwa 
40 Gräber befanden sich dort“, berichtet El-

burg. Warum der Brunnen gebaut 
wurde, gibt Elburg Rätsel auf. 

„Man könnte glauben, die 
waren bekloppt“, scherzt 

er und berichtet, dass 
sich in unmittelba-

rer Nähe der 
Siedlung das 
G e w ä s s e r 
Kalter Born 
befand. Ernst-

haft jedoch ver-
mutet er eine 
damalige Näs-
seperiode, die 
den Kalten 
Born durch 

Einspülungen von 
Sediment als Trink-

wasserquelle un-
brauchbar machte. 
„Etwa 30 bis 40 Jahre 

wurde der Brunnen benutzt“, 
sagt Elburg. „Wir sind sehr 
froh, dass Eichenholz für den 
Bau verwendet wurde.“ Da-
durch konnte bestimmt wer-
den, dass das jüngste am 

Brunnen verwendete Holz im Winter 5099 
vor unserer Zeitrechnung gefällt wurde. Der 
Bau des Brunnens also frühestens zu dieser 
Zeit begonnen haben kann.

Rund 130 Pflanzenarten sind hervorragend 
erhalten im Brunnen gefunden worden. Lei-
nensamen, Mohnsamen, wilde Karotte, Wild-
zwiebel oder Hagebutten gehören dazu. „Das 
hier ist die einzig erhaltene Getreideähre aus 
dem Neolitikum. Nein, Entschuldigung, wir 
haben noch eine. Die haben wir aber auch im 
Altscherbitzer Brunnen gefunden“, berichtet 
Elburg scherzhaft vom Sensations-Fund. 
Manche Pflanzen aus dem letzten Jahr seien 
nicht so gut erhalten, wie die 7000 Jahre al-
ten Funde aus dem Brunnen.

Töpfe und Gefäße der bandkeramischen 
Zeit, Taschen aus Rinde, Schnüre oder Kno-
chen sind gefunden worden. Ein vor zwei 
Jahren im Rheinischen gefundener Brunnen 
aus dieser Zeit wäre komplett leer gewesen. 
„Insgesamt sind es im Altscherbitzer Brunnen 
etwa 72 000 Objekte“, sagt Elburg. Alle Fun-
de seien aber nicht erhalten worden. „Das 
Sediment in dem Brunnen ist sehr basisch. 
Das ist gut für organisches Material. Es ist 
sehr schlecht für Horn, Haut, Haare oder Le-
der“, erklärt er. Ein „Ritterhorn“ wurde zwar 
fotografiert, aber nicht erhalten, da es nur 
noch mikrometerstark und zerfallen war. 

„Ich stehe nur hier und quatsche. Das habe 
ich meinem Team zu verdanken“, schließt 
Elburg. Insgesamt wären 40 bis 50 Ausgrä-
ber, Restauratoren, Zeichner oder 3D-Spezia-
listen über zweieinhalb Jahre mit dem Alt-
scherbitzer Brunnen beschäftigt gewesen. 
Über 50 Sätze Ausgrabungsbesteck aus Plas-
te seien in dieser Zeit verschlissen worden. 
„In ein paar Wochen wird wegen der großen 
Nachfrage in Dresden die Ausstellung ,Fun-
de, die es nicht geben dürfte‘ wiedereröff-
net“, kündigt Elburg an.  Roland Heinrich

Ausstellung

Malkurs zeigt ab heute Werke
Schkeuditz (-art). Zu einer 
Vernissage lädt heute die 
Schkeuditzer Außenstelle der 
Kreisvolkshochschule De-
litzsch (VHS) ein. Denn in der 
Zahnarztpraxis Hahn im Rat-
hauscarré, Eingang Theodor-
Heuss-Straße 2, werden ab 19 
Uhr neue Werke aus dem 
VHS-Malkurs vorgestellt. Zehn 
Kursteilnehmer zeigen insge-
samt 30 ihrer in verschiede-
nen Techniken entstandenen 

Bilder, teilte die Schkeuditzer 
VHS-Geschäftsstellenleiterin 
Isabel Sellmann mit. Zu sehen 
sind Öl-, Acryl- und Aquarell-
Arbeiten, deren breit gefä-
cherte Motive sich mit den 
Themen Mensch, Natur und 
Architektur befassen. Kunst-
interessenten sind zur Eröff-
nung willkommen. Die Bilder 
werden wie ihre Vorgänger 
wieder zwölf Monate in der 
Praxis zu sehen sein.

Der Altscherbitzer Brunnen in 
3 D.  Repro: Roland Heinrich

Rengert 
Elburg
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In vier Abschnitten zum neuen Markt
Rathaus schlägt Fällungen der alten Linden in den nächsten Jahren vor 

Taucha. Für ihre schlechte Informa-
tionspolitik zu Baumfällungen am 
Markt und anderswo hat die Stadt 
Taucha bei einem Bürgerforum hef-
tige Kritik einstecken müssen – und 
akzeptiert. Bürgermeister Holger 
Schirmbeck und Bauamtsleiterin 
Barbara Stein kündigten zwei weite-
re Infoveranstaltungen in diesem 
Jahr zum Thema an, legten Pläne für 
eine abschnittsweise Erneuerung der 
Marktbäume vor.

Überall angekommen war die Bür-
gerkritik dennoch nicht. Die zuständige 
Sachbearbeiterin fürs Grün weigerte 
sich – auch nach Aufforderung von 
Bürgermeister Holger Schirmbeck – für 
ihren Sachvortrag aufzustehen und 
den Bürgern zugewandt zu sprechen. 
Dann könne sie den Text auf dem Lap-
top ja nicht mehr lesen, sagte sie. 

Gut 35 Bürger, darunter auch  einige 
Stadträte, waren der Einladung zur 
Bürgerinformation in den Ratssaal ge-
folgt. Schirmbeck verwies auf rund 
3000 Bäume  im öffentlichen Verkehrs-
raum der Stadt. Die Stadt sei gesetzlich 
zur Verkehrssicherung verpflichtet, 
führe daher zwei Baumschauen im 

Jahr durch. Taucha habe einen relativ 
alten Baumbestand, viele Straßenbäu-
me seien rund 80 Jahre alt. Dennoch 
stünden im Etat nur 30 000 Euro für 
die Pflege bereit. „Mit zehn Euro pro 
Baum kann man aber keine Alleen sa-
nieren“, gab er zu bedenken. Dennoch 
würden jedes Jahr mehr Bäume ge-
pflanzt als gefällt, sagte er. In dieser 
Saison stünden 69 Fällungen 104 Er-
satzpflanzungen gegenüber. Diese soll-
ten zwar standortnah, könnten aber 
nicht immer an der gleichen Stelle wie 
früher stattfinden. Einige in diesem 
Jahr stehen auch noch aus, seien aber 
beauftragt, räumte das Rathaus ein.

Die Linden am Marktplatz, um 1900 
gepflanzt,  hätten auch wegen der Ver-
kehrs- und Umweltbelastung ihre 
Standzeiterwartung erreicht. Sie wüch-
sen nicht mehr, hätten viele Höhlungen 
und Pilzbefall. Das Bauamt schlug da-
her – nach der zunächst geplanten Fäl-
lung aller Bäume im Vorjahr und hefti-
ger Kritik der  Bürgerschaft – vor, in 
vier Abschnitten und Jahren beginnend 
mit der Westseite in diesem Jahr den 
Platz mit Silberlinden neu zu gestalten. 
Die Baumscheiben könnten mit Find-
lingen aus der Region, Kies und Grä-

sern wie ein kleiner geologischer Lehr-
pfad gestaltet werden.

Klaus Kämpfe, emeritierter Professor 
und Baumexperte der Stadt, der Fotos 
von sich verbietet, warnte angebliche 
„Experten“ davor, Bäume nur nach 
dem Augenschein zu beurteilen. Dazu 
verwende er auch einen Resistogra-
phen. Diese Geräte treiben kleine Lö-

cher ins Holz, messen den Bohrwider-
stand und können damit auch 
Höhlungen und Faulstellen innen fest-
stellen. „In den nächsten zehn bis 15 
Jahren sind viele Bäume in Taucha ab-
gängig“, beurteilte Kämpfe die Situati-
on.

„Das ist das erste Mal, das ich von 
einem Baumkonzept in Taucha höre, 

wo ich mitgehen kann“, lobte Roland 
Gasch die Idee für den Markt. Er schlug 
vor, nur Teile von Straßenzügen zu er-
neuern, statt ganze Reihen zu fällen.

Wolfram Lenk, selbst pensionierter 
Baumexperte, kritisierte schlechte 
Baumschnitte in der Vergangenheit, 
lobte aber etwa die Arbeit im Stadt-
park. Wenn das  Rathaus die Verkehrs-
sicherung wirklich ernst nähme, müss-
ten vor allem mehr Gehwege in der 
Stadt in Ordnung gebracht werden, 
sagte Lenk. Er schlug vor, die Grün-
Stelle im Rathaus mit einem ausgewie-
senen Baumfachmann zu besetzen.

Kommunikationsfehler räumte das 
Rathaus auch bei den gefällten 15 Hy-
bridpappeln in der Glockentiefe ein.  
Die gehörten dort nicht hin, stünden 
einer Entwicklung der Aue im Wege, 
hieß es zur Erklärung der KWL-Aus-
gleichsmaßnahme.

Heiko Thonig vom Naturschutzbund 
begrüßte die neue Offenheit der Stadt. 
Jetzt sei die Zeit, einen auch von Frak-
tionen geforderten Baumbeirat mit 
fachkundigen Bürgern und Verbänden 
zu bilden. Der sei auch für andere Be-
reiche möglich, schlug FDP-Vorstand 
Tobias Meier vor.  Jörg ter Vehn

Abschnittsweise sollen in den nächsten vier Jahren die alten Linden auf dem Markt ge-
gen Silberlinden ausgetauscht werden, schlägt das Rathaus vor.  Foto: Jörg ter Vehn

Rittergutsschloss

Bunte Schau 
zeigt die Welt 
der Clowns

Taucha (-tv). Der zweieinhalbstündi-
ge Besuch von Oleg Popow im Febru-
ar sei der Ritterschlag gewesen, er-
zählt Hans-Dieter Hormann. Aber 
auch Clowns und Mitglieder der Ge-
sellschaft der Zirkusfreunde Deutsch-
land gingen bei ihm in Reudnitz im 1. 
Deutschen Clownmuseum ein und 
aus. Von Sonnabend bis zum 14. Mai 
kommt er mit vielen Exponaten nach 
Taucha, stellt im Rittergutsschloss 
aus.

Farbenfrohe Gemälde des Autodi-
dakten, Kostüme, Puppen, Clown-
Puzzles, sogar Zigarren-Bauchbinden 
mit den Konterfeis berühmter Clowns 
hat Hormann aufgebaut in der klei-
nen Galerie im Schloss. Von überall 
strahlen die bunten Clownsgesichter, 
die für Hormann so etwas wie seine 
Lebensphilosophie sind.  Aber auch 
Zeitungsausschnitte längst vergange-
ner Tage und alte Programmhefte lie-
gen aus. Zur Vernissage am Sonn-
abend ab 15 Uhr soll es ebenfalls 
clownesk zugehen. „Und passende 
Musik bringt Hans-Dieter Hormann 
auch mit“, so Schlossvereinschef Jür-
gen Ullrich.

Die Manege einmal anders: Hans-Dieter Hormann zeigt ein ausgefallenes Stück seiner Schau, einen zusammenfaltbaren Zirkus mit aufklappenden Artisten, Pferden und Publi-
kum. Die meisten Exponate der Ausstellung drehen sich jedoch nur um die Clowns.  Foto: Jörg ter Vehn

Modellbahner suchen „Lokführer“ 
Kleiner Junge ist mit Familie zum 17. Modellbahntag eingeladen

Schkeuditz (rohe). Die Interessenge-
meinschaft (IG) Modellbahn in Schkeu-
ditz sucht einen begeisterten kleinen 
Lokführer und seine Eltern. Während 
der Veranstaltung zum 100-jährigen 
Straßenbahnjubiläum im September 
des vergangenen Jahres ist das neben-
stehende Foto entstanden und dient 
jetzt als Grundlage für ein Ankündi-
gungsplakat für den 17. Modellbahntag 
am 1. Mai. 

„Der kleine Junge wird nebst seiner 
Familie recht herzlich eingeladen, als 
Gast des Vereins zum Modellbahntag 

zu kommen“, hofft Reinhard Sperling 
von der IG auf dessen Kommen. Diese 
Veranstaltung finde von 9.30 bis 16 Uhr 
im historischen Schkeuditzer Straßen-
bahndepot statt. Dort habe der junge 
Lokführer im vorigen Jahr schon seine 
Runden gedreht und die kleine Lok 
„Smoky“ gelenkt. „Natürlich wird die 
Spielzeug-Lok auch wieder dabei sein“, 
sagt Sperling. Aber auch eine zusätzli-
che kleine Überraschung für die Fami-
lie habe der Verein noch vorbereitet.

Am „Train-Simulator“ können dann 
am Modellbahntag auch erwachsene 

„Lokführer“, denen es nicht vergönnt 
ist, eine echte Lok zu fahren, einen vir-
tuellen Zug über verschiedene Eisen-
bahnstrecken leiten, berichtet Sperling. 
Wer noch auf dem Dachboden einen 
Karton mit Modellbahnmaterial habe, 
das er gern verkaufen möchte, dem 
stelle die IG gern einen Verkaufstisch 
zur Verfügung. Informationen und 
Tischreservierungen gibt Reinhard 
Sperling unter der Telefonnummer 
034204 62183 oder per E-Mail an erik-
sperling@t-online.de.

www.ig-modellbahn-schkeuditz.de

Dieser begeisterte junge Lokomotiv-Führer 
wird von den Modellbahnern gesucht.
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Schirmbeck weist  
Etat-Vorwürfe zurück

Taucha (-tv). Bürgermeister Holger 
Schirmbeck hat gestern Äußerungen 
des FDP-Vorsitzenden Tobias Meier zu-
rückgewiesen, wonach die Stadt ihren 
Etat mit einer höheren Kreisumlage 
verabschiedet habe, als dieser letztlich 
vom Kreis beschlossen wurde. „Wir 
haben von vornherein mit 31,5 Prozent 
Kreisumlage gerechnet, so wie es auch 
der Kreistag am Ende festgelegt hat“, 
so der Stadtchef gestern. Auch angeb-
lich höhere Mehreinnahmen Tauchas 
seien „Quatsch“, so Schirmbeck. Die 
Defizite fielen nur geringer aus, ergä-
ben aber immer noch eine negative In-
vestitionsrate – und keinen Spielraum.

Decke in Sicht für 
Windmühlenstraße

Taucha (-tv). Endspurt in der Wind-
mühlenstraße: Bis zum 20. April solle 
die Straßendecke geschlossen sein, er-
klärte gestern Bürgermeister Holger 
Schirmbeck. Von den 40 Zentimetern 
Schotterdecke, die vor Weihnachten als 
Schutz der Leitungen und vorläufige 
Fahrbahn eingebaut worden seien, 
würden  30 Zentimeter wieder rausge-
nommen. Sie blieben im Besitz der 
Stadt, würden später wieder verwen-
det. Die Stadt habe rund 80 000 Euro 
zusätzliche Fördermittel für die Ge-
samtmaßnahme erhalten, die sich we-
gen des Bodengrunds von 180 000 Euro 
auf 480 000 Euro verteuert hatte. 
211 000 Euro Zuschüsse fließen.

Angler räumen am 
Schöppenteich auf

Taucha (-tv). Rund um den Großen 
Schöppenteich wird Sonnabend aufge-
räumt. Tauchas Angler schreiten zum 
Frühjahrsputz. Treff ist um 10 Uhr.

Bauarbeiten in 
Glesien

Glesien (-art). Noch bis voraussichtlich 
Ende nächster Woche sollen die im 
Herbst begonnenen Bauarbeiten in der 
Glesiener Ernst-Thälmann-Straße an-
dauern, teilte die Schkeuditzer Stadtver-
waltung mit. Wegen der Verlegung von 
Versorgungsleitungen wird der Gehweg 
gesperrt. Die Bushaltestelle der Linien 
190 und 206 wird entsprechend des 
Baufortschritts verlegt.

Ehrenamt

Sportbeirat
feierlich

verabschiedet
Schkeuditz (-art). Die zehn Mitglieder 
des Schkeuditzer Sportbeirates wurden 
diese Woche in einer Abendveranstal-
tung von Oberbürgermeister Jörg Enke 
(Freie Wähler) feierlich verabschiedet. 
Nach drei Jahren endet für sie die Amts-
zeit. Das Gremium setzt sich aus Ver-
tretern Schkeuditzer Sportvereine zu-
sammen, die in den letzten Wochen 
Gelegenheit hatten, Vorschläge für die 
Neubesetzung des Beirates zu unter-
breiten. Das können natürlich auch die 
bisherigen Mitglieder sein. Enke dankte 
den Beiräten, dass sie sich mit ihrer en-
gagierten ehrenamtlichen Arbeit nicht 
nur für den eigenen Verein, sondern für 
den gesamten Schkeuditzer Sport ein-
setzen. „Darüber sind wir sehr froh“, so 
Enke. Die monatlichen Zusammenkünf-
te des Beirates werden von Ordnungs-
amtsleiter Michael Winiecki geleitet.

In der nächsten Sitzung des Kultur- 
und Sozialausschusses am 20. April 
wird anhand der Vereinsvorschläge 
über die Neubesetzung des Gremiums 
beraten. In der Mai-Stadtratssitzung 
sollen die neuen Mitglieder dann feier-
lich mit Überreichung der Urkunden in 
den Beirat bestellt werden. Der Beirat 
spricht zum Beispiel bei der Förderung 
von Vereinen und bei der Vergabe von 
Hallenzeiten maßgeblich mit.
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